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II.
Äeife &er Ctjrengefanbtfcfjaft oon JBecn nadj iiera

3Ttün|fer(t)af.

21. bi* 23. ©ept. 1743.

Stecßfeem bie Stegietung »on Setn buteß Eßgeotbnete be*

SJtünftettßaleS um bie Stneuetung beS SutgettedjtS angefucßt

worben war unb ftcß bagu geneigt etflätt ßatte, befdßtoß fte:

Saß bi.felbe nad) „altbetgebtadjten ©ebtäucßen unb ©e*

»obnßeiten oßne im ©etingften ba»on abguweicßen, »otgenom*

men unb auf baS StUeifeietlicbfte unb Solennifftme beban--

belt, aud) befcßworen werben foUe." Sie ernannte gu biefem

3»ede als be»otlmäd)tigte Sßtengefanbte:
1. 2Jtn.Sg.S- goßann Stubolf Sarelßofer, Setrn

gu Sßatbonnap unb Suffp, ©enetal unb Stittet, unb

2. SJtn.Sg.S- Sßiüpb Seinticb Sinnet, beibe

beS tägücßen StatßS.

3. SJtn.m.Sb.S. gunfet gtang Subwig ». SBatten*

wpt, beS ©toßen StatßS unb „tüßmlid)" gewefenen Sanb*

»ogt gu SanbSbut, als Obet*Sommanbanten bet raünfter*

tbaltfcßen „Sölfer".
4. SJtn.SSgt. Samuel SJtuttaa), beS ©toßen StatßS

unb Stabtfeßteibet.

Siefen Sauptpetfonen bet ©efanbtfcßaft waten beigegeben:

St. Singeng Stütlet, SommifftonSfeßteibet, jefet als

©efanbtfeßaftsfefretär; ferner gunfer SJtajor Steiger, als

Slbjutant be* Oberfommanbanten »on SBattenwpl, Seit Obet*

ßett Saretßofer »on Ufeigen, gunfer »on SBattenwpl,
beS Oberfommanbanten Sobn, unb Sett SJtuttaa), be*

StabtfcßtribetS Sobn: Sefetete btei in bet Sigenfcßaft als fo*

geßeißene ©efanbtfdjaftSjunfet (Attaches). SU* femeteS @e=

folge famen 3 „Uebetteutet" unb ein „Stüdfnedjt" (eine

SII

«
Reise der Ehreugesandtschast von Rem nach dem

ZNünsterthal.

21. bis 23. Sept. 1713.

Nachdem die Regierung von Bern durch Abgeordnete des

Münsterthales um die Erneuerung des Burgerrechts angesucht

worden war und sich dazu geneigt erklärt hatte, beschloß sie:

Daß dieselbe nach „althergebrachten Gebräuchen und

Gewohnheiten ohne im Geringsten davon abzuweichen, vorgenommen

und auf das Allerfeierlichste und Solennjssime behandelt,

auch beschworen werden solle." Sie ernannte zu diesem

Zwecke als bevollmächtigte Ehrengesandte:

1. Mn.Hg.H. Johann Rudolf Daxelhofer, Herm

zu Chardonnay und Busfy, General und Ritter, und

S. Mn.Hg.H. Philipp Heinrich Sinner, beide

des täglichen Raths.

3. Mn.w.Ed.H. Junker Franz Ludwig v. Wattenwyl,

des Großen Raths und „rühmlich" gewesenen Landvogt

zu Landshut, als Ober-Commandanten der münster-

thalischen „Völker".
4. Mn.HHgr. Samuel Muttach, des Großen Raths

und Stadtschreiber.

Diesen Hauptpersonen der Gesandtschaft waren beigegeben:

Hr. Vinzenz Stürler, Commissionsschreiber, jetzt als

Gesandtschaftssekretär; ferner Junker Major Steiger, als

Adjutant des Oberkommandanten von Wattenwyl, Herr Oberherr

Dazelhofer von Utzigen, Junker von Wattenwyl,
des Oberkommandanten Sohn, und Herr Muttach, des

Stadtschreibers Sohn: Letzters drei in der Eigenschaft als so-

geheißene Gesandtschaftsjunker (MaoKês). Als ferneres

Gefolge kamen 3 „Ueberreuter" und ein „Brückknecht" (eine
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Htt ftänbiger Sütet an bet mit einet gugßtüde »etfeßenen

„©tängßtüde" in Stibau), aUe in bie SantonSfarben geltet*

bet, ßingu.

SS wat nod) nicßt bie Seit bet gaßllofen Sutfcßen unb

SBägelein, Silfaßtten unb guten Sttaßen, obgleich febon bann*

jumal Setn nicßt ßinter anbetn Staaten gutüdftanb. SJtan

reiste ftattlid) gu Sfetb, ältere Serren unb grauen in trag*
feffeln (Litietes ober Portechaises), feltener in ben fdjwer*

fällig ßumpetnben Sutfcßen. Sabei übeteitte man ftd) nidjt,

»at übetßaupt weniget pteffttt, als ßeutgtttage unb fam aud)

an'S 3iet, oft wie bie Seßnede in ber gäbet »or bem Safen.
Slber mit geit unb SBeile, tangfam unb „gfafelidj," wie ber

Setnet gu fagen pflegt, gewiffetmaßen in futgen Slbfäßen

ging eS »otwättS.
Stm 21. Septembet 1743 »etließ bie Sbtengefanbtfdjaft

bte tßoie bet Sauptftabt unb langte „fdjon" gleidjen tag*
in Slathetg an, wo fie übernachtete unb bis gum fotgenben

Stedjmittag »etbtieb. Siebet fam ben ©efanbten, auf em*

efangenen Sefeßl bet Stegietung, bet Sanbeogt »on Stibau,

St. gtiebtid) StttlauS »on ©tafentteb, be* ©roßen StatßS,

in Segleit feines SdjwagerS, Srn- Sapitain tßormann, unb

be* SanbfdjrribetS bon Stibau, SerfafferS einet Steife=Stela*

tion, entgegengetitten, um fte gu bewiUfommnen („bene*

»entiten"), fobann burd) baS ©ebiet ber ©raffeßaft an bie

©ränge unb weitet in ben guta gu begleiten.

Siefe ftatttidje Saealcabe pajfttte oßne Slufentßatt Stibau,

unb gelangte auf bet ©ttaße naa) Siel an bie SJtetcben

biefet ©tabt unb be* fürftbifdjöfltdjen ©ebiet*, wo fie »on

ebenfans betittenen SJlünftertbalifcben Slbgeotbneten, beftebenb

aus Sm. Sennet (Bandelier) SJtofcbatb unb gwei Seglei*

tetn bewittfommnet wutbe. Staa) futgem Salt unb abge*

ftatteten gegenfeitigen „Somptimenten" ritten bie SJtünfter*

SIS

Art ständiger Hüter an der mit einer Zugbrücke versehenen

«Gränzbrücke" in Nidau), alle in die Kantonsfarben geklei-

det, hinzu.

Es war noch nicht die Zeit der zahllosen Kutschen und

Wägelein, Eilfahrten und guten Straßen, obgleich schon dann-

zumal Bern nicht hinter andern Staaten zurückstand. Man
reiste stattlich zu Pferd, ältere Herren und Frauen in Trag-
sesseln filières oder porteorisises), seltener in den schwerfällig

humpelnden Kutschen. Dabei übereilte man sich nicht,

war überhaupt weniger pressirr, als heutzutage und kam auch

an's Ziel, oft wie die Schnecke in der Fabel vor dem Hasen.

Aber mit Zeit und Weile, langsam und „gsatzlich," wie der

Berner zu sagen pflegt, gewissermaßen in kurzen Absätzen

ging es vorwärts.
Am S1. September 1743 verließ die Ehrengesandtschaft

die Thore der Hauptstadt und langte „schon" gleichen Tags
in Aarberg an, wo sie übernachtete und bis zum folgenden

Nachmittag verblieb. Hieher kam den Gesandten, auf

empfangenen Befehl ber Regierung, der Landvogt von Nidau,

Hr. Friedrich Niklaus von Grafenried, des Großen Raths,

in Begleit seines Schwagers, Hrn. Capitain Thormann, und

des Landschreibers von Nidau, Verfassers einer Reise-Relation,

entgegengeritten, um sie zu bewillkommnen („bene-

ventircn"), sodann durch das Gebiet der Grafschaft an die

Gränze und weiter in den Jura zu begleiten.

Diese stattliche Cavalcade passirte ohne Aufenthalt Nidau,
und gelangte auf der Straße nach Biel an die Märchen

dieser Stadt und des fürstbischöflichen Gebiets, wo sie von

ebenfalls berittenen Münsterthalischen Abgeordneten, bestehend

aus Hrn. Venner (Lsnckelier) Moscbard und zwei Begleitern

bewillkommnet wurde. Nach kurzem Halt und

abgestatteten gegenseitigen „Complimenten" ritten die Münster-



213

ißalet attegeit »or ben Ueßetteutem bem Suge »otau* unb

füßtten auf biefe SBeife bte betnifdje Sßtengefanbtfcßoft bi*
nad) SJtünftet, fowie nad) einigen tagen »ieber auf biefelbe

UBetfe gutüd an bie SanbeSgtängen.

Seute ging es jebod) nut bis naa) Siet, »o man gegen
Slbenb „gtüdüdj" anlangte unb im ©aftßof gum »eißen

Steug Serberge begog.

Ser Sutdjgug einer fo anfebnücßen ©efanbtfcßaft burcß

baS ©ebiet eineS SJtitftanbeS fonnte natütlia) nicßt oßne »or*

ßettge Slngeige unb Seobaeßtung bet übließen Stiquette »on
beiben ©eiten ftattftnben. 3taa)bem »otläuftg meßtete Sat*
tifulaten »on Siel ben bemifdjen StegietungSgliebetn ißte
Slufwattung gemacßt ßatten, fam bet Sleinmetbel mit SJtantel

unb ©tab unb etfudjte bie Sßtengefanbten um bie „günftige
Stlaubniß, baß eine »on feinen gnäbigen Seiten (»on Siel)
»etotbnete Sommiffion fte in biefet ©tabt bewiUfommnen

möge," »aS fogleid) angenommen wutbe. Sie ©efanbtfcßaft**

funtet gingen ben bieüfdjen Seputitten entgegen unb füßtten
fte in baS ©emad), wo fte »on ben Sbtengefanbten empfan=

gen wutben. SS waten bie Setten Sennet Settmann,
att ©edelmeiftet SBilbetmetß, alt Sennet ©djaltenbtanb,
alt ©edelmetftet SJtofet unb ©tabtfdjtribei Slöf dj, fämmt*
üd) fcßwarg betleibet in SJtantel unb Stabatt, ben Segen an
bet ©eite, begleitet »on ©roß* unb Sleinweibet, Sborweibel

unb ©tanbeSläufer, alle in ben geseilten garben — rott)
unb weiß. Sett Sennet Settmann btacßte ben „eibgenöffi*
fcßen ©ruß unb bie freunbnacßbarlicße Serfteßerung alter

bannenßetiget tteu, nebft ©lüdmünfcßung gu »otßabenber

Steife unb ©efeßäft." Sietauf antwottete Sett StatbSbett unb
©enetal Sarelbofet, StamenS bet gnäbigen Seiten »on Sera,
mit ben üblidjen ©egenöetfießetungen. Sie bielifeßen SJtagt*

ftrate, nacßbem fte bie SJtantel abgelegt, untettießen natüt*
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Ihaler allezeit vor den Ueberreutern dem Zuge voraus und

führten auf diese Weise die bernische Ehrengesandtschast bis

nach Münster, sowie nach einigen Tagen wieder auf dieselbe

Weise zurück an die Landesgränzen.

Heute ging es jedoch nur bis nach Biel, wo man gegen

Abend „glücklich" anlangte und im Gasthof zum weißen

Kreuz Herberge bezog.

Der Durchzug einer so ansehnlichen Gesandtschaft durch

das Gebiet eines Mitstandes konnte natürlich nicht ohne

vorherige Anzeige und Beobachtung der üblichen Etiquette von
beiden Seiten stattfinden. Nachdem vorläufig mehrere

Partikularen von Biel den bernischen Regierungsgliedern ihre
Aufwartung gemacht hatten, kam der Kleinweibel mit Mantel
und Stab und ersuchte die Ehrengesandten um die „günstige

Erlaubniß, daß eine von seinen gnädigen Herren (von Biel)
verordnete Commission sie in dieser Stadt bewillkommnen

möge," was sogleich angenommen wurde. Die Gesandtschafts-

junker gingen den bielischen Deputirten entgegen und führten
sie in das Gemach, wo sie von den Ehrengesandten empfangen

wurden. Es waren die Herren Venner Herrmann,
ult Seckelmeister Wildermeth, alt Venner Schaltenbrand,
alt Seckelmeister Moser und Stadtschreiber Blösch, sämmtlich

schwarz bekleidet in Mantel und Rabatt, den Degen an
der Seite, begleitet von Groß- und Kleinweibel, Chorweibel

und Standesläufer, alle in den getheilten Farben — roth
und weiß. Herr Venner Herrmann brachte den „eidgenössischen

Gruß und die freundnachbarliche Versicherung aller

dannenheriger Treu, nebst Glückmünschung zu vorhabender

Reise und Geschäft." Hierauf antwortete Herr Rathsherr und
General Dazelhofer, Namens der gnädigen Herren von Bem,
mit den üblichen Gegenversicherungen. Die bielischm Magistrate,

nachdem sie die Mäntel abgelegt, unterließen natür-
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ltd) nicßt, ben guten Setten Stecßbatn beim batauffolgenben
Stacßtmaßl ©efeUfcbaft gu leiften unb mit ibnen einige Sunt*

pen gu leeren. Set Sett Sanbfdjrriber »on Stibau aber »er*
merfte eS mit emftlidjer SJtißbiUigung, baß bie ©tabt feinen

ßßrenmein gefcßentt batte, unb bie Statßsßerren boa) mit»

jedjten.
Slm 23., SJtotgen* 7 Ußt, btad) bie bemifcße ©efanbt*

feßaft mit ©efolge unb einigen „Sitieten" auf unb gelangten

nicßt gang oßne gäbtüdjfeiten bureß bie ©djlucßten »on So*

gingen unb Stütfdjenett, nacß bem Siette=$ertuiS, bem Sin*

gange gut Sanbfcßaft SJtünftet, wofelbft einige SJtennfdjaft

»on SacßSfelben untet bem ©eweßt ftunb, bie Stnfommenben

mit flingenbem ©piel unb einet ©eweßtfaloe begrüßte, fte
fobann unter wieberßotten Sßrenfdjüffen bis in baS SogiS gu

SacßSfetben begleitete, wo »or baS SauS unb gu ben Sitie*

ren bie nötßtgen SBaeßen aufgefteUt würben.

gm Sorbeifabren batte man abet mit einigem Unlieb
einen am Singang beS SotfS neuangebtadjten ©djlagbaum
unb einen Soften wabtgenommen, an welcßem baS fürft*

bifdjöflicbe SBappen unb bie SBappenfdjtibe ber 7 fatboüfcßen

©tänbe, Sugern, Uri, ©cßwpg, Unterwalben, gug, greiburg,
unb ©olotßum angebrad)t waren. SaSjenige »on Sern aber

feßtte. SS foUte bieß eine Strt Stoteftation beS SifcßofS an*

beuten, bet fta) »on jeber gegen bie Stecßtmäßigfeit beS mün*

fterthatifeben SutgettedjtS erbob, fomit biet feine Souberäne*

tätSredjte »etwaßten unb öffentlicß etfläten woUte, baß er

nut »ermittetft feinet Sünbniffe mit ben genannten fatßoli*
feßen Santonen ein ©lieb beS Corpus helvelicum bilbe,

mit Setn abet weitet nicßtS gemein habe.

Sutd) biefe fleine SJtaüce ließen ftcß aber unfere Setner
©efanbten niebt ben Slppetit bei ber SJtittagStafet »eibetben,

ju melcber man gwei Satte* be* StoftetS SeUetap beigog,
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lich nicht, den guten Herren Nachbarn beim damuffolgendeir

Nachtmahl Gesellschaft zu leisten und mit ihnen einige Hum»

Pen zu leeren. Der Herr Landschreiber von Nidau aber

vermerkte es mit ernstlicher Mißbilligung, daß die Stadt keinen

Ehrenwein geschenkt hatte, und die Rathsherren doch mit»

zechten.

Am 23., Morgens 7 Uhr, brach die bernische Gesandtschaft

mit Gefolge und einigen „Zitieren" auf und gelangten

nicht ganz ohne Fährlichkeiten durch die Schluchten von BS-

zingen und Rütschenett, nach dem Pierre-Pertuis, dem

Eingange zur Landschaft Münster, woselbst einige Mannschaft

von Dachsfelden unter dem Gewehr stund, die Ankommenden

mit klingendem Spiel und einer Gewehrsalve begrüßte, sie

sodann unter wiederholten Ehrenschüssen bis in das Logis zu

Dachsselden begleitete, wo vor das Haus und, zu den Zitieren

die nöthigen Wachen aufgestellt wurden.

Im Vorbeifahren hatte man aber mit einigem Unlieb
einen am Eingang des Dorfs neuangebrachten Schlagbaum

und einen Pfosten wahrgenommen, an welchem das

fürstbischöfliche Wappen und die Wappenschiide der 7 katholischen

Stände, Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug, Freiburg,
und Solothurn angebracht waren. Dasjenige von Bern aber

fehlte. Es sollte dieß eine Art Protestation des Bischofs

andeuten der sich von jeher gegen die Rechtmäßigkeit des mün-

sterthalischen Burgerrechts erhob, somit hier seine Souvercinc-

tätsrechte verwahren und öffentlich erklären wollte, daß er

nur vermittelst seiner Bündnisse mit den genannten katholischen

Kantonen ein Glied des Corpus Kelveticnim bilde,

mit Bern aber weiter nichts gemein habe.

Durch diese kleine Malice ließen sich aber unsere Berner
Gesandten nicht den Appetit bei der Mittagstafel verderben,

zu welcher man zwei Patres des Klosters Bellelay beizog.
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bte eben mit einet Sinlafeung beS Setm StßteS angelangt

»aten. Sie auf ben Stanb Setn unb gbte fütftbifcßöfücße

©naben auSgebtadjten ©efunbßeiten »utben »on bet in

Satabe aufgefteUten SJtannfcbaft unb „et»elcßen Saßenföpfen",

mit Salben begleitet. Slua) auf ben Slbt unb Sonoent wutbe

angeftoßen, „abet oßne einigen Scßuß"; aße* nacß Stang

unb SButben!

Son SacßSfelben triste man um ßalb 2 Übt ab, wuibe
in jebem Sotf, baS man paffitte (in Stecon»iliet, Sontenet,

üJteUetap, Se»iUarb, Soroilier, Sourt) »on ben in Satabe
ftebenben SJtiligen mit Sbtenfaloen begtüßt, »on bett Sotge*
fefeten mit SBein unb SoUation bewittßet, unb langte buta)

folcbe füßlbate gteunbfdjaftsbegeugungen, begreiflicßerweife

etwas ermübet, erft SlbenbS gegen 6 Übt gu SJtünftet an,
bafelbft ebenfaUS »on einet „fdjönen Slngaßl SJtannfdjaft"

empfangen, weldje fowobl »ot baS SogiS bet ©efanbten, als

»ot bie Stobftei, wo einige bifdjöflidje Seputitte eingefebtt

waten, SBatbtpoften aufftcUte. Sefetete Seputation ließ buta)

ibten Seftetät bie betnifcßen ©efanbten wäbtenb ißteS Stedjt--

effenS begtüßen, ißte amtüdje Stnwefenßeit angeigeit unb buteß

einen Offtgial in ben fütftlidjen garben einen Sotb »oK

Sbtenwein übetteießen, beffen gnßalt fogleid), wie bet be*

tidjtetftattenbe Sanbfdjteibet, offenbat ein geinfdjmcdet, ficb

auSbtüdt, „guftitt unb apptobitt" unb bagu benufet wutbe,

auf bie ©efunbbeit bet etwäßnten Seiten Soramittitten gu

ttinten. Senfefben wutben fobann buta) ben Setm Seftetät

Stütlet StamenS feinet Sotgefefeten ein ©egenbefueb unb

„Sompliment", untet Setbanfung beS SbtenweinS, abgeftattet.
SJtan ftetjt, baß bie moßlbefannten oppofttioneUen Slb=

fidjten unb Stufträge, rait meleßen bie bifcböflicben Stbgeotb*

neten anßetgefanbt wotben, ben bamal* nod) in »oUet Slütße
ftebenben Söflicßfeiten, „bons proeedes unb bonnes manieres,'
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die eben mit einer Einladung des Herrn Abtes angelangt

waren. Die auf den Stand Bern und Ihre sürstbischöfliche

Gnaden ausgebrachten Gesundheiten wurden von der in
Parade aufgestellten Mannschaft und „etwelchen Katzenköpfen",

mit Salven begleitet. Auch auf den Abt und Convent wurde

angestoßen, „aber ohne einigen Schuß": alles nach Rang

und Würden!
Von Dachsfelden reiste man um halb 2 Uhr ab, wurde

in jedem Dorf, das man passirie (in Reconvilièr, Pontenet,

Malleray, Bevillard, Sorvilier, Court) von den in Parade

stehenden Milizen mit Ehrensalven begrüßt, von den Vorgefetzten

mit Wein und Collation bewirthet, und langte durch

solche fühlbare Freundschaftsbezeugungen, begreiflicherweise

etwas ermüdet, erst Abends gegen 6 Uhr zu Münster an,
daselbst ebenfalls von einer „schönen Anzahl Mannschaft"

empfangen, welche sowohl vor das Logis der Gesandten, als

vor die Probstei, wo einige bischöfliche Deputirte eingekehrt

waren, Wachtposten aufstellte. Letztere Deputation ließ durch

ihren Sekretär die bernischen Gesandten mährend ihres Nachtessens

begrüßen, ihre amtliche Anwesenheit anzeigen und durch

einen Offiziell in den fürstlichen Farben einen Korb voll
Ehrenmein überreichen, deffen Inhalt sogleich, wie der

berichterstattende Landschreiber, offenbar ein Feinschmecker, sich

ausdrückt, „gustirt und approdili" und dazu benutzt wurde,

auf die Gesundheit der erwähnten Herren Committirten zu

trinken. Denselben wurden sodann durch den Herrn Sekretär

Stürler Namens seiner Vorgesetzten ein Gegenbesuch und

„Compliment", unter Verdankung des Ehrenweins, abgestattet.

Man sieht, daß die wohlbekannten oppositionellen
Absichten und Aufträge, mit welchen die bischöflichen Abgeordnete»

cmhergefandt worden, den damals noch in voller Blüthe
stehenden Höflichkeiten, „Kons vroeêciês und bonnes manières/
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auf beiben Seiten nidjt im ©etingften Sinttag tßaten, ßeute

fo wenig »ie am fotgenben tage.

111.

3äuiibes|cfjcuur, 3Uu(terung unb tfefttag 5U JlTünfter,

am 24. ©eptembet.

Slm SJtotgen biefeS tageS bot baS fonft fo tubige tßal
ein lebßafteS ftiegerifd)eS unb feftlicbeS Seßaufpiel bat. Set
Setbft batte fcßon bie bematbeten boben Sergrüden, weleßo

baS tbal im Sterben unb Süben umfäuraen, baS Saubßolg,

baS bie gelfenpforten beträngt, butd) weldje bie taufdjenbe

SitS unb bie »aneben ftd) bi« unb betwinbenbe Sanbfttaße,

in baS Sänbdjen eintteten unb baSfelbe halb wiebet »etlaf*

fen — fowie bie Säume ring* um ben ftatttidjen SJtarft*

fleden mit feinen rötbüdj unb gotben abgeftuften gatben be*

matt. Slbet nod) gtünten unb gtängten im Setbftfonnenfdjein
bte bügließten SJtatten in bet tiefe unb an ben Seitenab*

ßängen, »on benen bie ©tödlein bet weibenbett Seetben ber*

niebetftangen. Sluf einet Stßößmtg, ßart an ben Säufern
beS SauptorteS unb beffen Sädßet übettagenb, tßtonte bie

mit niebetn Stunbtßütmen unb Sruftwebmtauern tbeilweife um*

gebene Stobftei, unb erfjob fia) binter ibr bie alte Stifts*
fircße5). SaS ftiUe Sanbfa)aftSbitb wutbe abet beute buta)

ft) Selber gcvtetß bie metfwürbtge fltrtße fett ber Steforma*
tion in SSerfoE unb Wutbe infolge bet frangöfifcßen gnöoficn afö
Stotionolgut »erfouft, gtofientßetlS obgebroeßen unb baS übrig
gebliebene feßwarje ©emäuer ju einer ©cßeuet »erwenbet. gut
ben reformirten ©etteSbtenft wor ein fletneS jttrdjlein am SI&=

ßong erbaut werben. SSot btei goßren ßat bie retdje ©emeinbe

SÄünßer, naeßbem jeneS filrcßlein nießt mebr Staunt genug für
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auf beiden Seiten nicht im Geringsten Eintrag thaten, heute

so wenig wie am folgenden Tage.

Ill
Ruitdesschmur, Musterung und Festtag zu Münster,

am 24, September.

Am Morgen dieses Tages bot das sonst so ruhige Thal
ein lebhaftes kriegerisches und festliches Schauspiel dar. Der
Herbst hatte schon die bewaldeten hohen Bergrücken, welch»

das Thal im Norden und Süden umsäumen, das Laubholz,

das die Felsenpforten bekränzt, durch welche die rauschende

Birs und die daneben sich hin und herwindende Landstraße,

in das Ländchen eintreten und dasselbe bald wieder verlassen

— sowie die Bäume rings um den stattlichen Marktflecken

mit seinen röthlich und golden abgestuften Farben
bemalt. Aber noch grünten und glänzten im Herbstsonnenschein

die hüglichten Matten in der Tiefe und an den Seitenabhängen,

von denen die Glöcklein der weidenden Heerde«

herniederklangen. Auf einer Erhöhung, hart an den Häusern

des Hauptortes und dessen Dächer überragend, thronte die

mit niedern Nundthürmen und Brustwehrmauern theilweise

umgebene Probstei, und erhob sich hinter ihr die alte Stiftskirche

5). Das stille Landschaftsbild wurde aber heute durch

Leider gcrieth die merkwürdige Kirche seit der Reformation

in Verfall und wurde infolge der französischen Invasion als
Nationalgut verkauft, großentheils abgebrochen und das übrig
gebliebene schwarze Gemäuer zu einer Scheuer verwendet. Für
den reformirten Gottesdienst war ein kleines Kirchlein am
Abhang erbaut worden. Vor drei Jahren hat die reiche Gemeinde

Münster, nachdem jenes Kirchlein nicht mehr Raum genug für
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